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5 Stadtverordneten Beſchliſſe aus der Verwal⸗ 
ugsperjode vom 17. Juni 1845 ab bis 
dahin 1846. 

Sitzung vom 19. Auguſt 1845. 
Anweſend 35 Mitglieder. 

1. Für die Buͤrgerrechtsbewerber: 


a. Schneider Carl Fr. Wilh. Julius Gutſche 
von hier, 


b. ER Johann Auguſt Fauſtmann von 
ier, 

ertheilt die Verſammlung ihre Einwilligung in 
die Ertheilung des Buͤrgerrechts an dieſelben. 

2. Auf den Antrag des Magiſtrats vom 7. 
Auguſt c. wurden als Beigeordnete aus der Buͤr— 
gerſchaft zu der Claſſifikations-Commiſſion für 
die Servis⸗ und Kommunal-Abgaben, fo wie für 
die Klaſſenſteuer pro 1846 folgende Bürger, naͤm⸗ 
lich aus jedem Bezirk zwei, gewaͤhlt: 

Herr Zirkelſchmidt Burucker, 
„ Dendſchubmacher A. Theile, 


oſamentier 
Tucgfabritant G. en 


Seifenfirder A i 
Kupferſchmidt Fear 
Tuchfabrikant B. Conrad 


Fr. Mauer, 
5 ” Liebr, 

. r. Pü 
Tuchbereiter Pet 160, 
Tuchfabrikant O. Pierfc, 
Baͤckermeiſter Bertbold, 
Tabackſpinner A. Piltz, 


Tuchfabrikant B. Piltz, 


eren eee 


— 


Herr Tuchfabrikant C. Arlt, 

s = C. Hoffmann, 
. * H. Paͤtzold, 

Pr = A. Fuchs, 

a s E. Müler, 

. = Fr. Thomas, 
„ Kürſchnermſtr. W. Clemens, 
= Tuchſcheermeiſter G. Bufe, 


„Tuc fabrikant Fr. Lob, * 
und ſolche dem Maaiſtrat namhaft gemacht. 

3. Der verwittweten Fiſchereipaͤchter Muͤhlſch 
zu Krampe wird auf deren Geſuch vom 9. Auguſt 
c. der Pachtcontrakt auf 6 Jahre unter den bis⸗ 


herigen Bedingungen verlängert. 


4. Das Dominium Poln.-Nettkon und bes 
zuͤglich Plotbow trägt mittelſt Schreibens vom 
17. Auquſt c. auf eine Dammverlegung am Woit⸗ 
ſchinberge, im Verein mit der Stadtkommune Grüns 
berg als Nachbarin, aus Gründen der Nothwen⸗ 
digkeit an, und bringt einen namhaften Beitrag 
Grunbergs zum Ankauf des dazu erforderlichen 
Kayſchen Forſtes, und die Uebernahme der Damm⸗ 
anſqlußkoſten auf die Stadtkaſſe in Antrag. Der 
Magiſtrat baͤlt die Verlegung des Oderdammes 
am beſagten Ort im Jatereſſe der Stadtkommune 
für döchſt vorrbeilhaft, und ſclaͤgt vor, 500 Thle, 
als eine Beihilfe zur Ausführung des Projekts 
zu offeriren. Die Verſammlung beſchließt, durch 
eine Gommiffion aus ibrer Mitte, zu welcher ger 
waͤhlt wurden: 

Der Vorſteber Herr Brucks, 

„Stellvertreter deſſelben Herr D. Prüfer, 

„ Protokollfübrer Hr. Juſtizratb Neumann, 

» Gtellverireter deſſelben Hr. Gleinig. 
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vereint mit einer Commiſſion des Magiſtrats den 
Gegenſtand noch einmal an Ort und Stelle zu 
unterſuchen. Es wird der Magiſtrat um Abord⸗ 
nung dieſer Commilſion feiner Seits erſucht, Ter⸗ 
min auf den 20. Auguſt c. vorgeſchlagen und der 
Commiſſion der Stadtverordneten wegen Unaufs 
ſchiebbarkeit der Sache durch Stimmenmehrheit 
die Befugniß beigelegt, Namens der Verſammlung 
und für dieſe rechtsverbindlich, in der Sache nach 
geſchehener Prufung ſich definitiv aus zuſprechen, 
und daher dem Vorſchlage des Magiſtrats nach 
ihrem pflichtmaͤßigen Ermeſſen beizutreten oder 
ihn abzulehnen. 5 1 

5. Herr Büͤrgermeiſter Krüger trug der Ver⸗ 
ſammlung den Entwurf eines Gewerbeſtatuts für 
Grünberg, noch Maßgabe des neuen Gewerbe: 
geſetzes vom 17. Januar 1845 entworfen, zur 
gutachtlichen Acuberung vor, und es ward beſchloſ⸗ 
ſen, daß ein ſolq es Statut nach den von der Ber: 
ſammlung bei jedem Paſſus einſtimmig beliebten 
Beſtimmuagen errichtet, und der Königl. Regie⸗ 
rung zur Beflätigung vorgelegt werden möge. 
Die Deputation zur Veroffentlichung 

der Stadiverordneten-Beſchlüſſe. 


Aufruf. 

„Wer da weiß, etwas Gutes zu thun 

1 und thut es nicht, dem iſt es Sünde.“ 
Kann etwas die Aufmerkſamkeit aller Derer, welche 
ein Herz für das Wohl ihrer Mitmenſchen haben, er— 
faſſen, ſo iſt es die, in neuerer Zeit ſo vielfach be— 
ſprochene traurige Lage der niedern Volksklaſſen; in 
den Städten der vollen Demoraliſation zuſtrebend, auf 
dem Lande ſich oft einer Geiſtesſtumpfheit und Gleich⸗ 
gültigkeit für alles intellectuelle Leben zune igend, die 
allem Streben nach Verbeſſerung Hohn ſpricht. — 
Nicht eine plötzlich eingebrochene Urſache iſt es, die 
dieſe Zuſtände herbeigeführt, tauſend unbeachtete Ver⸗ 
hältniſſe haben fie genährt und wachſen laſſen, und 
jetzt vermag auch die helfende Hand nicht mit einem 
Male alle die eingefreſſenen Krebsſchäden zu beſeitigen. 
Eine uralte Erfahrung iſt es aber, daß Unwiſſen⸗ 
heit, Sittenloſigkeit und Elend in der Regel 
ein Kleeblatt bilden, und wer die beiden erſten zu ver 
tilgen ſtrebt, auch meiſt dem letzten feine Nahrung ent⸗ 
zieht. Rege Beförderung moraliſcher und geiſtiger 
Bildung des Volkes muß dieſerhalb als einer der er⸗ 
ſten Wege zur allgemeinen Beſſerung angeſehen werden. 
2 Von Seiten: der Schule wird zu letzterem Zwecke 
gewiß viel gethan; aber ihre Leiſtungen reichen nicht 
hin. Gerade in dem Alter, wo das Leben mit ſei⸗ 


nen Wirren den Menſchen erfaßt, wo die Begierden 


und Leidenſchaften erwachen, tritt die Schule zurück, 
und der junge Menſch ſteht häufig ohne alle Leitung, 
ſich ſelbſt überlaſſen da. In dieſen Jahren wird meiſt 
zu m ſpäteren moraliſchen und materiellen Elende 
der Keim gelegt, der ſchnell genug das Gute, was die 
Schule gepflanzt, überwuchert und erſtickt. Es muß 
daher auf andere Weiſe geſorgt werden, daß der junge 
Menſch, dem, wenn er der Volksſchule entwachſen, 
keine der weiter leitenden Lehranſtalten offen ſtehen, 
Gelegenheit zur eigenen Fortbildung des Geiſtes und 
Herzens habe, daß er die Klippen und Strudel, die 
dem Unerfahrenen den Untergang drohen, kennen lerne, 
daß feine Geiſtes⸗Augen zur richtigen Erkennung der Le⸗ 
bensverhältniſſe geſchaͤrft u. er vor jener Geiſtesſchlaffheit, 
welche die Hilfe durch eigene Kraft unmöglich macht, be⸗ 
wahrt, daß ihm aber auch ein warmes Gemüth, mit dem 
faſt immer eine echte Religioſität verbunden iſt, erhalten 
werde. 
Welcher Segen in dieſer Beziehung aus einer 
zweckmäßigen Volksliteratur erwachſen müſſe, 
bat man ſchon laͤngſt erkannt, und mancher wahre 
Menſchenfreund verwandte ſeine beſten Kräfte darauf; 
es waren dies aber immer nur vereinzelte Beſtrebun⸗ 
gen. — Daß in neuerer Zeit volitiſche und religiöfe 
Parteibeſtrebungen der Voltsliteratur ſich zu bemäch⸗ 
tigen ſuchten, um das Volk zu ihren Zwecken zu bear⸗ 
beiten, iſt ſehr zu beklagen, — ſie baben in ihrer ein⸗ 
ſeitigen Richtung mit den Beſtrebungen des Volks⸗ 
freundes nichts gemein. — Soll eine Volksliteratur 
in unſerm Sinne, die nur des Volkes halber beſteht, 
die nur das Glück jedes Einzelnen und nichts von 
der Stellung der Maſſe will, geſchaffen werden, ſo 
müſſen ſich Alle vereinen, die es vertreten, Geiſtliche 
und Lehrer, Brod- und Dienſtherren. — Tüchtige 
Volksbücher müſſen hervorgerufen werden, das heißt, 
keine jener lauen, nur moraliſirenden oder die Ve— 
lehrung eintrichternden Produkte, ſondern Kern- und 
Kraftſpeiſe, wie fie des Volkes ganze Eigen“ 
thümlichkeit bedingt, Bücher, die es mit Luft 
lieſt, die es packen in der innerſten Seele, weil ſie 
wahres Leben und keine geſchnitzelten Figuren enthal- 
ten, aus denen es lernt, weil es ſich ſelbſt mit ſeinen 
ganzen Fehlern und Tugenden darin wiederfindet. Und 
wir haben Meiſter in unſerem Deutſchland, die zum 

Schaffen ſolcher Bücher befähigt ſind. — Dann muß 
dieſe Literatur dem Volke geboten werden; ſelbſt 
würde es ſich nicht darum kümmern und nicht dad 
geringſte Opfer dafür bringen, denn Niemand bat we. 
niger Sorge für ſein eigenes Wohl, als bei ſeinem 
jetzigen geiftigen Zuſtande der gemeine Mann ſelbſt.— 
(Leſeabende müſſen für die auf eigene Rechnung Leben, 
den errichtet werden, die Dienftherten, die Fabrikan⸗ 
(ten und großen Handwerksmeiſter müſſen Bücher der 
obigen Art für ihre Dienſileute, Geſellen und Arbei 


| 
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ter anſchaffen; dann wird es auch wohl von ſeblſt 
wegfallen, daß diejenigen der Jüngeren, welche ſich ein 
Bedürfniß nach geiſtigem Genuß aus der Schule er⸗ 
balten haben, nach den Räuber⸗, Geiſter⸗ und nd⸗ 
geſchichten der Leihbibliotheken greifen, und damit noch 
den letzten Ueberreſt eingepflanzter guter Grundſätze 
vernichten. 

Aber das koſtet Geld, und die Mittel der Ein— 
zelnen werden durch allerhand menſchenfreundliche und 
Mode⸗Zwecke bereits ſo ſehr beanſprucht, daß eine neue 

orderung ſchon im Voraus ſchlechten Boden findet; 
wo ſollen auch ferner, ſelbſt bei Intereſſe für die An⸗ 
gelegenheit, hauptſächlich die Dienſtherren Zeit und 
Luſt herbekommen, um unter dem Schwall der heu⸗ 
tigen Volksliteratur Wirklich-Gutes und Paſſendes 
ür ihre Leute herauszufinden? 

Daß wir das vollkommen einſeben, möge bewei⸗ 
daß wir uns nicht allein in ſchönen Ideen erge— 
ausführbar im wirklichen Leben fußen, und nicht uns 
ale 1 are Zumuthungen ſtellen werden. Wozu wir 
ſchen = die ein Herz für das Wohl ihrer Mitmen- 

en, auffordern, ſei in Folgendem geſagt. 

* Barren erjeichnete Verein iſt zuſammengetreten, um 
8 olksliteratur bervorzurufen, wie ſie oben geſchil⸗ 
unt worden iſt. Männer, deren Namen vollgültigen 

lang in der deutſchen Schrifiſtellerwelt haben, die 
das Volk genugfam kennen und lieben, um mit voraus 
ſichtlichem Erfolge für daſſelbe ſchreiben zu können, 
haben ſich ihm zugeſellt, und ſchon liegen ihm Werke 
zur Prüfung vor. Manches Goldkorn iſt überdieß 
ſchon vorhanden, das, unzugänglich dem Volke und 
verborgen in der Fluth der übrigen Literatur, nur 
hervorgezogen und benutzt zu werden braucht. — 

Thun ſich Viele zu einem gemeinſchaftlichen Werke 
zuſammen, wird es mit Liebe und Kenntniß geleitet, 
10 die Ausführung leicht. Wir haben dieſerhalb, 
ke Nene daß das, was jo laut zu Aller Oy⸗ 
1 pricht, auch im Herzen eines Jeden wiederklingen 

erde, folgende Veranlagung gemacht. 


fen 


der ird von den Hinzutretenden vierteljährlich 
mögli trag von 10 Silbergroſchen gezahlt, fo iſt es 
glich, dafür im Laufe des Jahres ca. 60 Druckbo⸗ 


gen in 5 oder 6 Büchern zu ſchaffen. Daß aber nur 
W gediegene Sachen, wie — . erwähnt, 
den, Druck gelangen, iſt das alleinige Streben des 
Vereins und mögen auch wohl ſchon die Namen der 
Schriftſteller, die ihre Mitwirkung bis jetzt zugeſagt 
als eines Auerbach, Bechſtein, Braß A 
> Farce S 5 5 theilweiſe dafür bürgen. * 
An erken, deren Annahm a 
liegen, vor: — . 
Bechſtein: Die verlorenen Söhne. 
Braß: Wie ſich Andres, der Zimmerge⸗ 
b ſelle, durch die Welt ſchlug. 
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Alb. Fränkel: Ein Angſtarbeiter. i 

Jer. Gotthelf's Uli für das norddeutſche Volk 
bearbeitet. 2 

Otto Nuppius: Ernſthafte Kurzweil. 


Der Verein beſitzt, wie natürlich, noch keine Geld⸗ 
mittel; demohngeachtet wird dies kein Hinderniß für 
die Ausführung fein. Die Verlagsbandlung von 
Adolph Rieß hier hat ſich, die Wichtigkeit des 
Ganzen erkennend, für die rein geſchäftliche Ausfüh⸗ 
rung dem Vereine angeſchloſſen, und iſt hierdurch nicht 
allein ein koſtenfreier geordneter Geſchäftsgang 
geſichert, es ſind dem Vereine auch diejenigen Mittel 
zur Verfügung geſtellt worden, deren er bedarf, um 
bei einer Auswahl nicht auf die billigſten, ſondern 
nur ausſchließlich auf die beſten und zweckmäßig⸗ 
ſten Werke rückſichtigen zu können. Die Zuſendun⸗ 
gen an die Vereinsmitglieder, ſo wie die gegenſeitige 
Verbindung überhaupt, würden vollſtändig koſtenfrei 
erfolgen, da wir einestheils die Sicherheit haben, daß 
fi) eine Anzahl ehrenwerther deutſcher Buchhandlun⸗ 
gen, der Sache halber und ohne Erhöhung unſerer 
Feſtſtellungen, dem Vereine anſchließen werden, andern⸗ 
theils wir aber auch, bei dem einzig und allein ges 
meinnützigen Zwecke unſeres Inſtituts und bei der von 
Seiten Sr. Excellenz, des Herrn General-Poſtmeiſters 
bekannten Verückſichtigung alles deſſen, was einen wahr⸗ 
haften Nutzen verſpricht, die Portofreiheit für Preußen 
zu erringen hoffen. . 


er 


So haben wir nun gefagt, was wir wollen, ges 
zeigt, wie Alles bereits zur Ausführung vorbereitet 
liegt, und treten nun mit herzlicher, dringlicher Auf— 
forderung zum Beitritt hervor. Das Opfer iſt klein, 
das Einer bringen ſoll; der Nutzen kann unendlich 
groß werden. Ihr Reichen und Vielvermögenden 
in den Städten, Ihr großen und kleinen Fabrikherrn. 
wir klopfen bei Euch an, ſcheut für das Gelingen 
eines nothwendigen, guten Werkes nicht das Kleine, 
das wohl oft für weniger Gutes hingegeben wird; 
tretet zu uns und bietet die Geiſtesnabrung Euern 
Dienftlenten und Arbeitern. Ihr legt ein Kapital an, 
das Euch einmal hundertfältige Zinſen bringen wird! 
Wir wenden uns an die Geistlichen und Lehrer in 
den Dörfern Norddeutſchlands, denen ſchon einmal 
vorbereitend unſere Anſprache zuging; faſſet mit an, 
Ihr feid die vor Allen zur Unterſtüzung des Werkes 
Berufenen, gründet Dorfbibliotbefen und Leſeabende, 
wir wollen mit unſern Erfahrungen, mit Rath und 
That Euch zur Hand gehen; — wo der rege Sinn 
für die Angelegenbeit der Volksbildung bereits vor⸗ 
handen iſt, wird unſer Aufruf von ſelbſt nicht uner⸗ 
wiedert verhallen. — Mit redlichem, ernſtem Eifer, — 
wir dürfen es frei ſagen, mit Liebe und Kenntniß der 


hochwichtigen Sache, auf jahrelange Beobachtungen und 


Erfahrungen gegründet, haben wir das Werk begon⸗ 
nen, helft nun bauen, wo es gilt, für Menſchenwohl 
zu bauen — Jeder ein Steinchen — und es gelingt! 

Dem Mitredakteur unſers „Organ für das ge— 
ſammte deutſche Volksſchriftenweſen“, Otto Ruppius 
in Berlin (Aleranderſtraße 38) find die ſpeziellen Ge— 
ſchäfte des Vereins übertragen worden; jede, die Vereins⸗ 
Angelegenheit betreffende Zuſchrift oder Sendung wolle 
man unter der angegebenen Adreſſe deſſelben machen; 
auf buchhändleriſchem Wege gelangen dieſelben auch 
durch die Buchhandlung des Vereins (Adolph Rieß 
in Berlin), an uns. In Grünberg übernimmt Herr 
W. Levpſohn gern die Beſorgung. 

Berlin, im November 1845. 


Der Verein zur Hebung und Forderung 


der norddeutſchen offsliteratur. 
Unterzeichnet: 

Dieſterweg. . „Gersdorf, Otto Ruppius. 
Loft Mücke. 


Theater in Grünberg. 


Freitag den 9 Januar. „Ein deutſcher Krie⸗ 
der“, von Bauernfeld. Mit geſpannter Erwartung 
haben wir der Auffübrung dieſes Stückes, das erſt 
ſeit kurzer Zeit die Runde über die deutſchen Bühnen 
zu machen angefangen, entgegengeſehen. Wir müſſen 
aber geſtehen, nicht ganz befriedigt worden zu ſein. 
Oer erſte Akt war ſehr vielverſprechend, in ihm hörten 
wir all' die volltönenden Stichwörter unſerer Jetzt— 
zeit; vom einigen, großen, ſtarken Deutſchland, vom Ab⸗ 
werfen des franzöſiſchen Joches u. ſ. w., aus einer 
thatkräftigen deutſchen Männerbruſt, der fie das Hei⸗ 
ligſte zu ſein ſchienen. Der zweite Akt aber ſchon und 
vollends der dritte zeigt unſern Helden unkraͤftig, trotzig, 
gelähmt in ſeinen edelſten Entſchlüſſen, ganz der ſchmach⸗ 
bedeckte Sohn ſeines damaligen deutſchen Vaterlandes. 
Schlimm genug, daß es den liebegirrenden, hohlen 
Phraſen eines franzöſiſchen Weibes gelingen konnte, 
dieſen deutſchen Eichenſtamm zu biegen, wie ein ſchwan⸗ 
kes Rohr, — und all' die bochfliegenden Phantome 
von deutſcher Einheit und Freiheit begraben zu laſ— 
ſen in einer gemüthlichen, deutſchen Haͤuslichkeit. Ein 
ſolcher Charakter mußte am erzwungenen, demüthi⸗ 
Een Frieden ſterben, nicht, daß eine franzöſiſche weiche 

and dieſe tiefe Wunde zu heilen verſuchen durfte. — 
Nehmen wir nun Abſchied von dieſem echtzdeut⸗ 
ſchen Krieger und wenden wir uns zur Aufführung. 
Herr v. Leuchert j. (Oberſt v. Götze) entſprach wohl 
gem Bilde, das man ſich von einem ſolchen Parthei⸗ 
dänger macht. nur etwas r EEE jugendlich erſchien er für 
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das Alter von 45 Jahren. 


In manchen Momenten 
ſpielte er trefflich und wahr. Mad. Kern (Fr. v. 
La nn litt unter dem zweideutigen Charakter ih- 
rer e, obgleich ſie ihr Möglichſtes that, dieſelbe 
zu he Hr. Kern (Graf Dohna) ſtellte den pe— 
bee franzöſiſche Mode und Sitte nachahmenden 
Diplomaten, in richtigen Umriſſen dar. Herr Krie⸗ 
ger (Hans) wußte feine komiſche Rolle mit beſonde⸗ 
rem Geſchick und ohne alle Uebertreibung zur Dar» 
ftellung zu bringen. Hr. Kühtz. (Major Kanne) 
Hr. u. Mad. Lachnitt (Pächter u. Frau) der Chur⸗ 
fürſt (Hr. v. Leuchert es.) waren vollkommen an ih⸗ 
rem Platze, nur hätten wir für ſämmtliche Mitſpit⸗ 
lende beſſeres Memoriren gewünſcht. 


Maunigf altiges. 


Girandot, ein berühmter Lronzöſiſcher Gelehr: 
ter, hot ſich ſeit mebreren Jahren in Egypten 
aufgebalten, um zu erforſchen, zu welchem Zwecke 
die Pyramiden eigentlich erbaut ſind. Er hat 
durch die finnreihfien Combinationen herausbe⸗ 
kommen, daß dieſes geſchehen, um das Nilthal 
gegen die Verſandungen von der Wuͤſte aus zu 
ſchuͤtzen. Es wurde ihm gerathen, ſich einige Pyrami⸗ 
den um feinen Kopf her bauen zu laſſen, um fein 
Gehirn gegen Verſandungen zu bewahren. Ein 
früherer Gelehrter Deluameh (Du Hamel, Con: 
ſul in Cairo) erklaͤrte die Pyramiden nicht für 
Bauwerke älterer Zeit, ſondern für Kryſtalliſatio— 
nen des Sandes. Man wies ihn ab, indem man 
behauptete, feine Schriften ſeien freiwillige Kry⸗ 
ſtalliſationen der Dinte. 

»Das franzoͤſiſche Miniſterium des Handels 
und der Gewerbe läßt Verſuche im Großen mit 
Spiritusbeizung machen, man will verſuchen, die 
Dampfkeſſel der Lokomotiven ouf dieſe Art zu 
erbitzen. Im Kleinen iſt Spiritus ein woblfeile⸗ 
res Brennmaterial als alles andere, man macht 
das Waſſer zum Kaffee kochend, man macht Rübr⸗ 
und Setzeier in blechernen Gefaͤßen wohlfeiler 
uͤber einer Spirituslampe, als beim Holzfeuer, — 
allein ob man in der Menage eines Regiments, 
in der Küche eines Schiffes mit taufend Mann ic. 
die großen Keſſel mit Sauerkraut und Poͤkelſleiſeh 
auch fo woblfeil mit Spiritus heizen würde, wir 
mit Holz oder Steinkohlen, dürfte doch wenigſtens 
zweifelhaft ſein. 


Druck und Verlag von W. N © > T are. 
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Avertiſſement. 

Zum offentlichen freiwilligen 
Verkauf meiner Hauslerwohnung, 
zu welcher ein Wohnhaus mit 4 
Stuben, Bäckerei, maſſiver gro 
ßer Keller, Scheunen und Stall— 
gebäude, und ein Garten beim 
Hauſe mit Obſtbaͤumen gehoͤrt, 
habe ich einen Termin auf 

den 4, Februar d. J. 
früh um 11 Uhr hier in meiner 
Wohnung angeſetzt, und lade ich 
Kaufluſtige hierdurch ein, ſich in 
dieſem Termine einzufinden. 

Uebrigens iſt das Haus mit 
525 Rtlr. bei der Landfeuer-So⸗ 
cietaͤt verſichert. 


Pol. Nettkow bei Grünberg 


den 1. Januar 1846. 
Die verehl. Pohlandl. 


„„ D 
Die heute Abend 5 Uhr erfolgte glückliche 
und leichte Entbindung meiner lieben Frau 
a geb. Ahlspach von einem gesun- 
en Knaben beehrt sich theilnehmenden Freun- 
den, statt besonderer Meldung, hierdurch er- 
gebenst anzuzeigen 
Grünberg, den 9. Januar 1346. 


Otto Mätzki. 
Damengeſangverein 


findet Montag den 12ten Januar 

0 ſtatt, 
ven alle geebrten Mitglieder krrunsligſt ersucht, 
m bekannten Lokale ſich einzufinden. . 


Meuſel. 


Nro. 4. 


= - 2 
Heinrich Nipp 
. empfiehlt ſich zum bevorſtehenden hie⸗ 
en figen Sohrmarkt mit . 
beſter Braunſchweiger- oder Cervelot⸗Wurſt in 8 
verſchiedenen Sort., d Pfund 10, 8 u. 6 Sgr. 
Zungen⸗Wurſt 5 * 
Dei ort 
Schinken⸗Wurſt 
Leber: Wurft (gerauch.) * 
Preß-Wurſt 
und bittet um geneigten Zuſpruch. 

Sein Stand iſt in der Tuchmacherreibe, der 


Bude des Pfefferküchler Witſchel aus Züllichan 
gegenüber. 


u m u M * 
er 


anno 


. — . 
Der projektirte muſikaliſche Curſus wird 
mit dem Monat Februar beginnen. Tag, 
Stunde und Lokal werden zu ſeiner Zeit an⸗ 
gezeigt werden. Dieſſ den verehrlichen Theil⸗ 
nehmern zur vorläufigen Nachricht. 
Meusel. 


Ausgezeichneten 


1 Gasäther ZU 


empfehle ich beſtens zu geneigter Abnahme. 
L. Kaim. 


2... a 
Friſche Mohrüben⸗ und Malzbonbons 
empfing wieder in beſter Güte ee; 
G. H. Schreiber. 
— anne .. 
12 Für ein auswärtiges Materialwaaren⸗ 
Gelcaͤft wird ein Sohn guter Eltern 
als Lebrling verlangt. Das Nähere in der Ex⸗ 
pedition d. Blattes. 
— pee peñeß e ß 
Junge Wachtel hündehen von belieb⸗ 
ter Rage find ſofort zu verkaufen: Hinter⸗ 
gaſſe Nr. 78. 
—..ͤ ͤ—— — — .à—————— 
Die Wobnung in meinem Hinterbauſe, be⸗ 
ſtebend aus 2 Stuben, Alkoven, Kuche und gro⸗ 


Gem Bodengelaß, iſt zu Johanni o. J. zu ver⸗ 
miethen. Bertin. 


RITTTIERTTSATTETTTTD N 


Theater. in Grünberg. 
Donnerſtag den 15. Januar 1846. 


Sd 

S 

= Zum Beſten der Unterzeichneten: 
Herz og Moritz von Sachſen. 


Hiſtoriſches Schauſpiel in 5 Akten von Prutz. 


Gegenwaͤrtiges Schauſpiel, eines der gelungenſten Produktionen im Ge: 
Er biete der dramatiſchen Literatur, hat auf ſämmtlichen Bühnen, welche daſſelbe 
ſeit der kurzen Zeit ſeines Erſcheinens zur Auffuͤhrung gebracht haben, eines 
Ss ſo ungetheilten Beifalls ſich zu erfreuen gehabt, daß wir daſſelbe den hoch— 
Sr geehrten Kunſtfreunden Grünbergs mit der Verſicherung eines gewiß genuß « 
reichen Abends hiermit ergebenſt anzuempfehlen uns erlauben koͤnnen. 
= Wilhelm ua Cornelia Kern. 


Shöheheeteit: EN A 


8885 VE MENT e e 


ee e 2 ers ER SEEN re 
Zum Jahrmarkt & 


3% habe ich mein Waaren⸗Lager durch neue Zuſendungen wieder vollftändig ergänzt, 89 
Er und erlaube ich mir, ein geehrtes Publikum noch beſonders auf mein bedeutendes 952 
= Lager weißer Gebirgs-, Leder:, Bielefelder- und Garn: bean. (Bf 
2 5 Handtücher und Tiſchgedecke in Schachwitz und Damaſt, fo wie eine große ® 5 

N > Auswahl weiß leinener Taſchentuͤcher aufmerkſam zu machen. — Ferner em: * 
8 pfehle ich noch zu guͤtiger Beachtung meine anerkannt guten Bett-Drilliche, 


EN Inlett⸗ und Ueberzug⸗Leinen vorzüglichſter Güte und ſtehe ich für reine 

Leinen jederzeit ein. a 

0 5 J a air a: 

882 Zu 6 IR Sees: ea — 98 

Ein ſchwarzgetigerter Hund, der auf den Na⸗ Donnerſteg den 18. d. 5 den 15. d. Mts. ſollen in dem 

men Karo bört, mit zwei Gurten um den Hals, Grünberger zn eine Partbie eidene Bretter, 

iſt Mutwoch auf dem Wege von Ochelherůms? Bohlen und Kreuzbölzer, gegen gleich baare ELLI 
dorf nach Wittgenau verloren worden. Der lung, an den Me iſtbieienden verfauft werden. 


Wiederbringer deſſelben erhält in der Expedition Die darauf Refleftirenden wollen ſich in dem 
d. Blattes eine angemeſſene Belohnung. ort befindlichen Niſcherbauſe früh 9 Uhr einſinden. 


6660665688786 


al 


— 


nnn eee e e 
= Belchlenswerth. Du 
N — 


2 Hiermit zeige ich ganz ergebenſt an, daß mein Her⸗N 
ren⸗Garderobe⸗Lager zum bevorſtehenden Jahr- 
markt auf's Reichhaltigſte und Modernſte aſſortirt ist 
Ich verfehle daher nicht, einem hohen Adel und 
hochgeehrten Publikum daſſelbe zur geneigten Abnahme 8 
beſtens zuempfehlen. Wilh. Pfeiffer 
. auf der Obergaſſe. 


VCC 
eee ee eee eee ee 


8 


“ 


Großartiges eleg. Damen⸗Putz⸗ Lager 
während des Marktes in Gruͤnberg 
von Maria Morſch aus Leipzig und Breslau. 
Hiermit beehre ich mich, ergebenſt anzuzeigen, daß ich den be 
vorſtehenden Markt in Grünberg zum erſten Male mit einer ſehr 
bedeutenden Auswahl der neueſten Hüte, Hauben, Aufſaͤtze, Kragen, 
Chemiſetts ꝛc. beziehen werde; auch werden ſchon Strohhuͤte zum 
Waſchen und Moderniſiren angenommen. Zugleich aber auch em⸗ 
pfehle meine anerkannt preiswuͤrdigen Sorten Vanille, Gewuͤrz⸗ und 
Geſundheits⸗Chokoladen eigener Fabrik, von 8 bis 15 Sgr. pro Pfd., 
und bitte um gütigen zahlreichen Beſuch. 3 
Maria Morſch. 
Mein Logis ift Obergaſſe Nr. 4 bei Hrn. Jul. Borch. 
ee 


Im Hofe meines Haufes im 6. Bez. Nr. 67 Eine Kirchſtelle auf dem erfien Chore in der 


tft eine Remiſe zu vermiet i irche if zu verkaufen. 
in Beſitz genommen ey und kann bald evangeliſchen Kirche IN z Das Naͤ⸗ 


i i iſt i d. d. Bl. zu er 
Ladentiſch zu verkaufen. Auch iſt daſelbſtein here iſt in der Lao: zu erfahren. 
David Fritſche sen Das von mit in meinem Haufe zeitber inne⸗ 


—  — gebabte Quartier, beſtehend in 3 Stuben, Wa ſch⸗ 
Eine Stube iſt zu vermiethen bei Lienig im bous, Kube und Pferdeſtall, Wagenremiſe, Holz⸗ 
Schieß bausbezirk. ſtol, 2 Schütboͤden Trockenvoden und mehreren 
F pe BE Kammern bin ich willens, entweder getheilt oder 
N Eine fette Kuh ficht zum Verkauf. Bez. 12 im Ganzen, fofort zu vermiethen i 
— e Gleinig. 


| Te 


Kurſus für Malerei für Damen 
und Herrn, zur Vermittelung 
einer ſtreng artiftifch begrün⸗ 
deten Malerkunſt nach An⸗ 


ſchauung und Phantaſie. 

Maleriſche Bildung iſt in jetziger Zeit anno 
1846 kaum nicht mehr zuruͤckzuweiſen, denn die 
Zeit betrachtet ſelbe als ein Erforderniß. Der 
menſchliche Sinn für Form und Farben iſt das 
erſte und zweckmaͤßigſte Mittel für dieſe Bildung. 
Die Malerkunſt erfordert aber einen ſtreng artiſti⸗ 
ſchen Uranfang; und zur Vermittelung dieſes er: 
laube ich mir, meine Fertigkeiten anzubieten. — 
Ein Lehrkurſus wuͤrde etwa eventualiter in all« 
gemeinen Abriſſen Folgendes herausſtellen: Ins 
Kleinliche gehende Theorie, (Farbentonlehre, per⸗ 
ſpektiviſche Zeichenkunde, Licht⸗ und Schgtten⸗ 
abſtufungen zc.) allgemeine. Farbenharmonik, Aſthe⸗ 
tik, Optik, Katoptrik, Dioptrik, Chromatik, In⸗ 
terferenz, Inflexion, Difraktion, Polariſation, 
Coloratur; das zur Erlaͤuterung der abſtrakten 
Theorie dienende Praktiſche wuͤrde ſich ausdehnen 
auf einfache Striche, Linien, Punkte, Figuren u. 
Zuſammenſtellungen von Schoͤnheitslinien, und 
dann fortſchreiten zu größeren Bildkompoſitionen, 
mit fortwaͤhrender Amalgaſation des Vorliegenden 
und auch noch abſorptioner Vorlagen und Karri— 
katuren ꝛc. Kleinlich ſtreng muſſten allerdings 
die elementaren Übungen betrieben werden, denn 
nur ſo duͤrften ſie lohnend ſein. Die neueſten 
Hilfsmittel würden ſtets zur Anſchauung dienen, 
daß, wenn nur angeborner Sinn für Form und 
Farbe da ſind, (Sinn fuͤr die verſchiedenen Ver— 
haͤltniſſe findet ſich faſt immer vor), bei gewiſſen⸗ 
hafter Beobachtung des Theoretiſchen die Forts 
ſchritte ganz genügend und Luſt erhoͤhend ſein 
müfften. Der Kurſus würde hoͤchſtens in 5 
Monaten beendigt fein, und alles oben Berührte 
bequem erledigt werden, wenn wöchentlich circa 
3 — 4¼ Stunden an zwei Tagen zur Übung 
benutzt wurden. Sollten der Theilnehmer, wie 
zu hoffen iſt, eine hohe Zahl zuſammen kommen, 
dann wuͤrde ich ein geeignetes Lokal beſorgen u. 
darauf bedacht ſein, daß die gehoͤrige Tagbe⸗ 
leuchtung und Brechung der Lichtſtrahlen, ſo wie 
die beſten Lehrmittel unfer Streben erleichtern, 
und koͤnnte dann der Verein Maler-Akademie 
genannt werden, und wuͤrde das Honorar fuͤr 
den ganzen Kurſus 3%, Rthlr. betragen, wovon 
% zu Anfang der erſten Haͤlfte und ½ zu An⸗ 
fang der zweiten Halfte des Kurſus entrichtet 
werden muͤſſte. Die mit den noͤthigen Sehmit⸗ 
teln verſehenen Beitretenden melden ſich ſchrift⸗ 


lich bei mir, doch wird der Beitritt nur „ 
kurſuslich angenommen. Alles Naͤhere wird na 
Verlauf von allerhoͤchſtens 8 Tagen angezeigt 
werden, waͤhrend welcher Zeit die Akademie ge⸗ 
wiß beiſammen ſein wird. Sollte jedoch aus 
Bloͤdigkeit die Akademie nicht ins Leben treten 
koͤnnen, ſo will ich nur hiermit mein Vertrauen 
zu den uͤberaus vielverſprechenden Mitteln und 
Talenten, die ſich hier vorfinden, gezeigt haben. 
Ignatz Filosofus, 
Profeſſor der Malerkunſt. 
Windmuͤhlenbezirk Nr. 99. 
„Vorzüglich ſchoͤne Sorten Brief-, Ganz: 
lei: und Conzept⸗ Papier, Papeterien, 
Stahlfedern, Siegellack, ſowie eine große 
Auswahl von 


Kalender auf 1846 
empfiehlt die Buchhandlung von 
W. Levyſohn 


in den drei Bergen. 


W. Rothe, Obergaſſe, 421 Roth wei 5 
Weißwein 6 > gaſſ 4 Pain S jatg 


Bei J. C. Macken Sohn in Reutlingen iſt 


erſchienen und in Grünberg dei W. Levyſohn 


in den drei Bergen zu haben: 
Chreſtomathie aus Xenophon. 


Mit einem Vorlaͤufer aus Iſokrates und einem 
poetiſchen Anhange. 
Bearbeitet von 
Dr. Carl Friedrich Schnitzer, Rector. 
Preis ohne Woͤrterbuch 22 ½ Sgr. 


Das Woͤrterbuch hiezu iſt bei demſelben 
Verleger erſchienen und einzeln in jeder Buch— 
handlung zu haben. 


Wein verkauf bei: 
Tuchap. Kohler in d. Mittelg. v. Sonntag an 42r 5 ff 
Franz Schuller am Markt 42r 5 fgr. 
Ad. Markert am Silberberge 42r 5 far. 
Angermann auf der Obergaſſe 44r 4 fgr. 
H. Kapitſchke, Mittelgaſſe, 44r 4 far. 
Aug. Mirſinsky am Silberberge 4 fgr. 
Wittwe Klauke am Silberberge 4 far. a 
Ferd. Hentſchel, Silberberg, 451 Weißwein 4 [98 


Kirchliche Nachrichten. 
Geborene. 

Den 2. Januar. Kutſchner J. ©. Kliche in Sea, d 
Sohn, Joh Heinrich. — * Wiiliermeißer C. G. 
Becker in Heinersdorf eine Tochter, Auguſte Loulſe. 

Geſtorbene. 

Den g. Januar. Verſt Großbindermftr. G. Hennig Tochter. 

Johanna Eleonora, 152 8 N. T. (Alterſchwäche.) 
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